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Empfehlung an die Stimmberechtigten 

Bundesrat und Parlament befurworten den Beitritt zur UNO, weil die 
Schweiz damit ihre Interessen besser wahrt, ihre Neutralitat festigt 
und Solidarität mi t  der Volkergemeinschaft bezeugt. Die schweize- 
rische Aussenpolitik war seit jeher durch Bewahrung unserer Unab- 
hängigkeit und Mitverantwortung gepragt. Wenn wir uns selber treu 
bleiben und unsere wohlverstandenen eigenen Interessen wahr- 
nehmen wollen. sollten wir ein Vollmitglied der UNO werden. Die 
Mitarbeit auf internationaler Ebene ist der Schweiz stets zugute 
gekommen. 

Bundesrat und Parlament empfehlen den Stimmberechtigten, am 
16. März 1986 wie folgt zu stimmen: I I I - JAzum UNO-Beitritt. I 

Volksabstimmung 
vom 16. März 1986 

11 Erläuterungen des Bundesrates 



Abstimmungstext Ausgangslage 

Bundesbeschlnss über den Beitritt der Schweiz 
zur Organisation der Vereinten Nationen 
vom I4 Dezember 1984 

Art. I Dem Beitritt der Schweiz zur Organisation der Vereinten Nationen wird zuge- 
stimmt. 

Art. 2 Vor dem Beitritt wird der Bundesrat eine feierliche Erklärung abgeben, in der er 
ausdrücklicli bekriftigt, dass die Schweiz ihre dauernde und bewaffneie Neutralität 
beibehält. In einer an al le Mitgliedstaaten der Vereinten Nationen gerichteten Note, 
mit der er s ie  über die Absicht der Schweiz unterrichtet, der Organisation beizu- 
treten, wird ers ie  aufden Inhalt dieser Erklärungaufmerksain machen. 

Art. 3 Der Bundesrat wird ermachtigt, an den Generalsekretir ein Gesuch der Schweiz um 
Aufnahme in die Organisdtion der Vereinten Nationen und eine Erklamng über die 
Annahme der in der Charta enlhalienen Verpflichtungen zu richten. lm Beitritts- 
gesuch wird die Schweiz ausdrucklich ihre Neutralitat in Erinnerung rufen. 

Art. 4 Dieser Beschluss untersteht dem obligatorischen Staatsvci~tragsrcfercndum (Art. 89 
Abs 5 BV) 

Was is td ie  U N O ?  \ 

I Die 1945 gegrundete Organisation der Vereinten Nationen (UNO) umfasst heute 
159 souverane Staaten Grundlage fur ihre Tatigkeit bildet die Charta, die einer 
Verfassung vergleichbar ist Laut der Charta hat die UNO folaende Hauotzieia, I 

F - - -  1 - den Weltfrieden wahren, I 

I - freundschaftliche Beziehungen zwischen den Nationen entwlci<eln. 
- die snternattonale Zusammenarbear föroern -na sich für die Achtung der 

Menschenrechte uno Gr-ndfreihe ten einsetlen I 
Die UNO hilft Konflikte vermeiden, indem sie die Zusammenaheit zwischen den 
Staaten fordert und Unterstutzung leistet, wo Not und Armut herrschen Sie 
entwickelt das Volkerrecht weiter und arbeitet Ubereinkommen zu verschie- 
densten internationalen Fraoen aus I 
Bricht ein Konflikt aus, so vermittelt die UNO zwischen den Parteien und bietet 
zum Beispiel Friedenstruppen (Blauhelme) an, um einen Waffenstillstand zu 
uberwachen Dank ihrer Hilfe ist es mehrmals gelungen, Konfliktezu entscharfen L (U a Zypern, Kuba-Krise, Yom-Kippur-Krieg) 

j 
Trotz Schwierigkeiten unersetzlich \ 
Auch wenn die UNQ allein den Frieden nicht garantieren kann. ist sie unersetz- 
lich. In Ihr drückt sich der Wille der Staaten aus, trotz allen Schwierigkeiten am 
Aufbau einer internationalen Friedensordnung mitzuwirken, die auf der Achtung 
des Volkerrechts beruht. Seit der Gründung der UNO sind immerhin vier 
Jahrzehnte verflossen, ohne dass ein weltweiter Konflikt ausoebrochen ist 

In den 40 Jahren ihres Bestehens hat sich die UNO stark gewandelt. Ursprung- 
lich war sie ein Zusammenschluss der Sieger des Zweiten Weltkrieges, die mit  
gemeinsamen Massnahrnen den Weltfrieden erhalten wollten. Die Aufnahme 
neutraler Staaten war zunächst nicht vorgesehen. Deshalb verzichtete der 
Bundesrat darauf, den Beitritt der Schweiz zu beantragen, doch entsandte er 
einen Beobachter an den UNO-Sitz in New York. 

Inzwischen ist die UNO ein umfassendes Forum geworden: Einerseits gehören 
thr heute praktisch alle, auch die neutralen Lander an, anderseits befasst sie 
sich mit  allen wichtigen Fragen unserer Zeit. In vielen Bereichen, wie Ernäh- 
rung, Gesundheit, Erziehung, Menschenrechte, Entwicklungszusammenarbeit, 
Weltwirtschaft, Rohstoffe, Energie, Umwelt, Technologie und Nutzung des 
Weltraumes, spielt sie eine entscheidende Rolle. Die UNO hat nämlich langst 
erkannt, dass Friedenssicherung nicht erst beginnen kann, wenn ein Konflikt 
bereits ausgebrochen ist. Sie richtet deshalb ihre Anstrengungen darauf, die 
Ursachen von Konflikten zu beheben und die internltionale Zusammenarbeit 
zu fördern. 

Ein Staat, welcher der UNO nicht angehört, verzichtet von sich aus darauf, 
seinen Einfluss auf Entwicklungen geltend zu machen, die ihn wie jeden andern 
Staat betreffen. Dies gilt ganz besonders für die Schweiz, dte vielfältige und 
enge Beziehungen zum Ausland unterhält. Auch wenn unser Land aktiv in den 
Unterorganisationen der UNO mttwirkt, kann es seine Interessen in wichtigen 
Fragen nicht wirksam verfechten, weil es nicht Mitglied der Hauptorganisation 
ist 

Der Bundesrat und die Mehrheit des Parlaments sind deshalb der Meinung. 
für die Schweiz sei der Zeitpunkt gekommen, Vollmitgl ied der UNO zu 
werden. Der  Beitr i t t  l iegt i n  unserem Interesse und ist keine Wende in unse- 
rer Aussenpolitik: Auch in  der UNO bleibt die Schweiz unabhangig und 
neutral. 

Was kostet der UNO-Beitr i t t? 
> 

Aufgrund ihres Volkseinkommens und der Bevolkerungszahl musste die Schweiz 
1,12 Prozent des UNO-Budgets tragen. Das wären~8hrlich ungefahr 20 Millionen 
Franken. ]e nach Dollarkurs. Die Schweiz bezahlt bereits jetzt rund 170 Millionen 
Franken pro Jahr an die UNO und deren Unterorganisationen, ohne dass sie aber 
in der Hauptorganisation mitbestimmen kann. 
Dabei darf nicht vergessen werden. dass die UNO in Genf und ihre dort ange- 
siedelten Unterorganisationen der Schweiz auch betrachtliche wirtschaftliche 
Vorteile bringen Sie geben ber uns pro Jahr rund eine Milliarde Franken ftir 
Gehalte?, Materialkaufe, Investitionen usw aus J 



Warum der UNO beitreten? 

Der Bundesrat befürwortet den Beitr i t t  zur UNO, we i l  die Schweiz damit  
ihre lnteressen besser wahr t  und Solidarität mit der Vblkergemeinschaft 
bezeugt. Der Beitr i t t  stel l t  unsere Neutral i tät n icht  in Frage, sondern stärkt 
sie sogar. 

Der Beitritt liegt in unserem Interesse 
Als Vollmitglied kann die Schweiz ihre lnteressen besser wahrnehmen. indem 
sie uberall, auch in der Generalversammlung, ihren Standpunkt darlegt und 
vertritt Dies ist wichtig, weil die Generalversammlung den Rahmen der Tatig- 
keit der gesamten Weltorganisation absteckt und Entscheide trifft, die auch 
das Wirken der Unterorganisationen beeinflussen 

Diese Mitsprachemöglichkeit ist fur die internationalen Vertrage von beson- 

gegen Folter). 

' !I 
derer Bedeutung. Die UNO hat bisher uber 350 internationale Verträge zu 
vielen Problemen ausgearbeitet. Weil d ~ e  Schweiz direkt betroffen ist, hat sie 
manche davon unterzeichnet, obwohl sie an der Aushandlung nicht oder nur 
teilweise mitwirken konnte (u.a Atomsperwertrag, Abkommen uber die 
friedliche Nutzung des Weltraums, Ubereinkommen gegen Geiselnahme und 

Fur unsere stark mit  dem Ausland verflochtene Wirtschaft sind gunstige welt- 
wirtschaftliche Rahmenbedingungen von Bedeutung. Die UNO nimmt zu- 
nehmend Einfluss darauf. Es liegt im Interesse der Schweiz, auf einen 
moglichst freien Zugang zu den Markten und Rohstoffen, einen ungehinderten 
Kapitalverkehr, die Freizügigkeit bei Geschaftsniederlassungen, einen gesi- 
cherten l'echnologietransfer usw. hinzuwirken. 

Auch vom sicherheitspolitischen Standpunkt aus ist der UNO-Beitritt 
erwunscht. W i r  konnten uns nicht nurfur  mehr Sicherheit in Europa und in der 
Welt  einsetzen, sondern auch die andern Staaten besser von der Abwehrkraft 
unserer Armee und von unserem Selbstbehauptungswillen überzeugen. 

Akt der Solidarität mit der Völkergemeinschaft 
Die schwierigen Probleme unserer Zeit machen vor den Landesgrenzen nicht 
halt. Kein Staat kann sie allein losen Denken wir nur an die atomare 
Bedrohung, die Unterernahrung, die Uberbevölkerung, das Fluchtlingselend, 
den Drogenhandel, den Terrorismus usw. Gerade die UNO sucht gemeinsame 
Lösungen für diese Probleme; die Schweiz sollte dabei nicht abseits stehen. 
sondern eine menschenwürdige Zukunft mitgestalten helfen und zum Fort- 
schritt der Welt, von der sie in hohem Masse abhängig ist, beitragen. 

In der UNO kann die Schweiz ihre Bemuhungen fur die Achtung der 
Menschenrechte wirksam weiterführen und sich noch stärker für Demokratie 
und Freiheit, die Grundwerte unseres Landes, einsetzen. Diese Grundwerte 
sind weltweit gesehen keine Selbstverstandlichkeit. sondern mussen immer 
wieder verteidigt werden. Der Beitritt ist also auch ein Zeichen der Solidaritat 
mit den ubrigen demokratischen Staaten 

I 
4 

Insere Neutralität wird gestärkt 
--.,Yesrat und Parlament wurden einen UNO-Beitritt nie beantragen, wenn 
dadurch die schweizerische Neutralitat gefährdet Ware Die Schweiz kann und 
will ihre dauernde und bewaffnete Neutral i tät vol l  und ganz beibehalten. 
Der Bundesrat w i r d  dies vor dem Beitr i t t  in einer Erklärung ausdriicklich 
festhalten. Als UNO-Mitglied konnen wir unsere Neutralitat sogar noch festi- 
gen, indem wir sie der Staatengemeinschaft immer wieder ins Bewusstsein 
rufen und so weltweit besser bekannt machen. 

Weder die UNO noch die UNO-Mitglieder verlangen, dass die Schweiz ihre 
Neutralitht aufgibt Im Gegenteil, der UNO-Generalsekretar hat sogar betont, 
die Schweiz sei i n  der UNO nicht  trotz, sondern gerade wegen ihrer Neutra- 
l i tät  wi l lkommen. Neutrale Staaten werden von der UNO besonders oft fur 
gute Dienste eingesetzt, das heisst fur Bemuhungen u m  die friedliche Losung 
von Konflikten. Solche Dienste gehören zu unserer traditionellen Aussenpolitik 
und tragen zur grösseren Werrschätzung der Neutralitat bei. 

Der Bei t r i t t  ist m i t  der Neutral i tät vereinbar 
7 

Die Frage, ob der UNO-Beitritt mit der Neutralitat der Schweiz vereinbar ist, stellt 
sich in bezug auf politische Stellungnahmen und Sanktionen. 
Politische Stellungnahmen: Schon seit jeher nimmt die Schweiz zu politischen 
Fragen (z B Menschenrechtsverletrungen) Stellung. sei es an Konferenzen und 
in Organisationen, sei es bei aktuellen Ereignissen Diese Stellungnahmen sind 
mit unserer Neutralitat, die keine Gesinnungsneutralitat verlangt, vereinbar und 
haben uns keine Nachterle gebracht 
Die UNO-Sanktionen: Laut UNO-Charta kann der Sicherheitsrat rnilitarische 
und nichtmilitarische Sanktionen gegen einen Friedensbrecher beschliessen 
Dazu braucht es aber die Zustimmung seiner funf vetoberechtigten Mitglieder 
(USA, Grossbritannien, Frankreich, Sowjetunion. China). Die UNO hat noch nie 
militärische Sanktionen ergriffen und erst zweimal nichtmilitarische. namlich 
gegen Sudrhodesien (Wirtschaftssanktionenl und Sudafrika (Waffenembargol 
Gemäss der Charta kann kein Staat gezwungen werden, an der Durchfuhrung 
militärischer Sanktionen teilzunehmen Die Schweiz musste sich also an 
solchen Sanktionen, die unserer Neutralitat widersprechen, nicht beteiligen. 
Eine Beteiligung an nichtmilitarischen, insbesondere winschahlichen Sanktio- 
nen musste aufgrund unserer neutralitatspolitischen Grundsatze gepruft werden 
Die Ausgestaltung der Neutralitatspolitik liegt im freien Ermessen des neutralen 
Staates. Wurde ausnahmsweise eine mit unserer Neutralitat nicht zu verein- 
barende Sanktion beschlossen, so nBhme die Schweiz aufgrund ihrer aner- 
kannten Neutralität an dieser nicht teil. 

J 
Schweizer Blauhelme? UNO-Friedenstruppen werden von den Mitglhedstaaten 
freiwillig zur Verfugung gestellt Die Schweiz könnte deshalb keineswegs 
gezwungen werden. Schweizer Truppen zu entsenden. 



Finwsnde lind Antworten 1 
Irn fo lgenden antwor te t  der Bundesrat auf d ie  Einwände, d ie  ihm das Aktions- 
komitee gegen den UNO-Bertritt zugestellt hat:  

Komitee: Der Hauptgrund, der den Beitritr in d ~ e  UNO unmöglich macht. ist dessen 
Unvereinbarkeit mit unserer dauernden und bewaffneten Neutralität. Die Charta legt fest, 
dass die Mitglieder gemäss Beschluss des Sicherheitsrates wrrtschaitliche, ierkehrspoli- 
tische und diplomatische Massnahmen. d h Sanktionen gegen cnizelne Staaten ergreifen 
müssen. Auch die neutrale Schweiz wäre gezwungen, gegen andere Staaten solche Sank- 
tronen durchzuführen Dies wäre etne eindeutige. krasse Neutral~tätswidrrgkeit, denn die 
einseirigen Erklärungen über unsere Neutralitöt. die der Bundesrat nach der Vorlage 
abqeben soll, haben keine rechtliche Bedeutung und würden uns ion der Verpfl~chtung zu 
.Sanktionen nicht befreren 

Bundesrat: Der UNO-Beitritt ist durchaus mit unserer dauernden und bewaffneten 
Neutra ität vereinbar. W r werden gegenuber den UhO-Mitg iedstaaten deutlicn 
machen. dass wir unsere Neutral:tatspoiitik aucn als UNO-Mitgl'co ohne ;ede Einschrän- 
k-ng weterführen. Das ist der Zweck der heutra.itatserklärung. d.e der Bundesrat vor 
dem Beitritt abgeben wird. Die Z~st 'mmung der UNO-Generaiversarnm "ng zu "nserem 
Beitrtt bedeutet. dass Jnsere besondere Stellung ais heutraier nicht in Frage gestellt 
wird Wenn alle UNO-Staaten Sanktionen gegen ein Land ergreifen, kann d e  Schweiz 
d'ese auch als Nchtmitgled kaum ausser Acht lassen. Ihr Aoscitsstehen wurde nicht als 
neutrales Verhalten. sonoern als Parteinahme zugunstcn des betroffenen Lanoes aus- 
oeleot. So hat die Schweiz zLm Be'sr>;e qeqen S¿orhodes.en von sicn aus Massnanmen - - 
Zrgr'ken. 

Komitee: Wir mussten dem fremden Wrllen des Slcherhertsrates Folqe letsten, was in  
o f fe~em Widerspruch zum Verfassungsartikel steht, wonach der erste Zweck des Bundes 
dte nßshauptung der Unabhängiykeit des Vaterlandes gegen aussenu 1st 

Bundesrat: Gerade um die schweizerische Unabhangigkeit tiberall und init allen 
Mitteln zu behaupten, sollten wir der UNO beitreten Kein Land hat infolge seiner 
Mitgliedschaft an Unabhhngigkeit eingebusst. Die UNO ist keine Weltregierung, sondern 
eine Vereinigung souveraner Staaten 

Komitee: Dre UNO 1st eine unerfreulrche Organrsatton Dte westlichen Staaten machen 
ungefähr emen Fünftel des Gesamtbestandes aus Deshalb wrrd dre Generalversammlung 
von den uber hundert Enwicklungsländern dominrert, die vtelfach von kommunistisch orien- 
tierten Drktatoren beherrscht werden Dazu kommt der geschlossene Ostblock, der die UNO 
als Forum serner machtpolitischen Aktionen und fur seine hemmungslose Sptonage 
ausnützt Die UNO konzentriert srch auf die Agitation gegen eintge dem Westen 
zugehorende Kleinstasten wte Israel, Südafrika undiaiwan 

Bundesrat: Kein kluger Burger verzichtet darauf, seine Interessen in der Gemeinde- 
versammlung zu vesfechten, nur weil er viele andere Einwohner als «unerireuiich» 
empfindet Die UNO ist das Spiegelbild der Welt, wie sie wirklich ist. Es Ware ein gefahr- 
Iicher Selbstbetrug zu glauben, die Schweiz bleibe von dieser Wirklichke~t verschont, 
wenn sie der UNO nicht beitrete 
Es ist im ubrigen unrichtig zu behaupten, die UNO sei kommunistisch dominiert. So sind 
die astlichen Staaten zum Beispiel im Verwaltungsapparat der UNO keineswegs Uber- 
vertreten. Von den UNO-Beamten stellen die USA 1910, Frankreich 1020, Grossbri- 
tannien 780 und die Sowjetunion 470 

Komitee: Zu den etwa 170 Mto Franken, dte die Schweiz beretts heute den Unterorganr- 
sattonen der UNO bezahlt kamenje nach Dollarkurs neu etwa 20-30 Mio. Franken pro Jahr. 
W I ~  sind auch ohne Mitgliedschaft bei der UND bererts rm 15 Rang der 160 Bettrapszahlen- 
den und sogar im 8 Rang pro Kopf der Bevölkerung! Ausserdem wurden 30 neue Bundes- 
beamte benöttgt. 
Bundesrat: Sollte uns eine bessere lnteressenvertretung n~cht zusatziich 3.50 Franken 
pro Kopf im Jahr w e n  sein? Ausserdem sind nicht nur die Ausgaben. sondern auch ganz 
beträchtliche Einnahmen zu verbuchen! Die UNO in Genf und ihre dort niedergelassenen 
Unterorganisationen geben in derSchweizjährlich rund eine Milliarde Franken aus! 

Komitee: Die UNO zahM rund 160 Mitglieder Massgebend srnd in rhr dte Grossstaaten, 
die im Sicherheitsrat das Vetorecht haben. Die Schwerz ats neutraler Kleinstaat hätte uber- 
haupt keine politische Bedeutung Wtr würden, wte bei den zahlreichen Unterorgantsationen 
der UNO - denen wir beigetreten srnd-, in die welrwette Agttation gegen dre westliche Welt 
hineingezogen. 
Bundesrat: Wer dieSchweiz nur als Kleinstaat sieht, macht sich ein falsches Bild, denn 
als Handelsnation gehbrt sie zu den mrttleren und ihrer Finanzkrah nach sogar zu den - 
grossen Staaten 
Die Schweiz konnte sich in vielen internationalen Organisationen. deren Mitglied sie ist. 
Gehor und Respekt verschaffen In der UNO wurde sie sich zusammen mit anderen 
demokratischen Staaten konsequent fur die Grundwerte der Demokratie einsetzen 

Komitee: Die UNO ist irotz der Zielsemng der Frredenssicherung zu einem Fofum der 
Komitee: Da auch vom Bundeshaus die These vetiochten wird, dass Staatsverträge dem weltweiten Demagagre geworden, das nicht dem Frieden drent, sondern zu etner Vergrftung 
Landesrecht vorgehen, wurde das Mrtspracherecht der Kantone ber der sraatiichen Polittk Nt der inteinationalen Atmosphäre geführt hat Die neutrale Schweb hat darrn ntchts Zu 
vrelen Fallen ausgeschaltet. suchan 

Bundesrat: Die Schwe~z schliesst zurzeit jedes Jahr 50 bis 60 internationale Abkom- Bundesrat: In der UNO prallen die unterschiedlichsten Ansichten aufeinander, doch 
men Niemand wurde aber behaupten, dass deshalb der föderalistische Aufbau unseres suchen die Mifgliedstaaten immer wieder den Interessenaucglerch Hier ringen sie mit 
Staates gefahrdet sei Worten, nicht mit Waffen 


	1986_März.jpg
	1986_März_0001.jpg
	1986_März_0002.jpg
	1986_März_0003.jpg

